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Dur geff. Weachtung!
Im nächsten Plauderstübchen beginnen wir mit dem

Abdruck einer anmutigen Erzählung, welche besonders auch
der Jugend gewidmet ist:

Wan den Apenninen zu den Anden.!
Sie stammt aus dem Buche„Herz" des berühmten italien¬
ischen Romanschriftstellers

Ed« o«d, de Ami eis.
Aber nicht um unsere Jugend, sondern auch die Erwachsene«
werden an der Geschichte des Heine» Marco und seiner
rührenden Liebe zur Mutter Freude und reichen Genuß habe«.

Bestellungen auf dm Gesellschafter
für die Monate Juli, August und September

können noch immer gemacht werden.
Amtliches.

Bekanntmachung.
Durch Erlaß der K. Kreisregierung Reutlingen vom

4. Juli 1908 Nr. 5441 find die ortsübliche» T«ge-
löhne gewöhnlicher Tagearbeiter für de» Oberamts-
beztr! Nagold mit Wirkung vom 1. Ja »«ar 1SVS ab
bis auf weiteres in folgender Weise festgesetzt worden:

für erwachsene männliche Arbeiter— 2 ^ 60
„ „ weibliche „ —: 1 60 -H,
„ jugendliche männliche „ — 1 50 -H,
„ „ weibliche „ — 1 ^ 20 ,Z,

was biemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird.
Nagold, den6. Juli 1908.

K. Oberamt. Ritter.

H'oWffchK Wsbsrstcht.
Dem de«tsche» Flotteuverei» hat der Fürst zu

Salm Mitgeteilt, daß es ihm nicht gelungen ist, die der
Annahme seiner Wahl znr Leitung des Vereins entgegeu-
stehenden Hindernisse za beseitigen. Er hat daher die in
Danzig erfolgte Wahl abgelehnt. Es ist bedauerlich, daß
Fürst Salm die Hindernisse nicht nennt, die er nicht besei¬
tigen konnte. Den Beschlüssen der Danziger Versammlung
gemäß wird nun Großadmirala. D. von Köster Präsident
des Flottenveretns. Er verfügt über hinreichende Sach¬
kenntnis und ist wohl auch unabhängig genug, um den Ve¬
rein im Sinn seiner Freunde leiten zu können.

A» der deutsche« Universität i» Prag ist der
noch nie dageweseuer Falls einer Promotion mit Ausschluß
der Oeffentltchkeit vorgekommcn. Um Zusammenstöße
-wischen den freiheitlichen uns klerikalen Couleurstudenten

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . KaMbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. vrcb.)

„,Woher ich eS wußte?' wiederholte sie, während es
um ihre Lippen eigentümlich zuckte; .ich erfuhr, daß Maria
unter ihrem neuen Namen hier in Leipzig gastierte. Na¬
türlich— Sie können sich vorstelle«, daß ich trotz der Ent¬
fremdung, dieu«S trennte, ein gewisses Interesse für meine
aus der Art geschlagene Enkelin hegte."

„Hier konnte ich mich eines Spottlächelus nicht er¬
wehren," schaltete der Detektiv ein; .soviel Teilnahme bei
soviel Herzlosigkeit!' hätte ich fast laut gesagt; doch ich
schwieg.

„,3ch ging also eines Abends ins Theater, am sie zu
sehen/ berichtete die Alte, indem sie eine wehmütige Weich¬
heit heuchelte; ,fie spielte die Ophelia; schön war fie, selten
schön und rührend anzusehen. Es war ein Jammer, daß
ich dieses Kind verleugnen mußte! In Tränen gebadet kam
ich nach Haus. Dennoch aber hätte ich nichts über fie er¬
fahren, weuu Sophie, meine alle Dienerin, nicht gewesen
wäre. Sie hatte schon Marias Mutter gepflegt, uud als
damals der Äruch zwischen meinem Kiude uud mir geschah,
geriet die Alte in Verzweiflung, denn sie liebte meine Tochter
schwärmerisch. Es wunderte« ich deshalb auch gar nicht,
daß fie eines Tages meine Enkelin heimlich aufgesucht hatte,
— vielleicht aus Neugier, was wohl von Personen ihres

zu vermeiden, wurde nach einer Meldung der „Franks.
Ztg." der Professor des Tetschener Gymnasiums, Rudolf
Stich, der einer klerikalen Verbindung angehörte, in der
Rektoratskanzlei unter Ausschluß der Oeffeutlichkett zum
Doktor der Philosophie promoviert.

Im französische» Senat brachte Destournelles de
Coustaut eine Interpellation über die unrichtige Verwendung
des Mariuebudgets ei« uud kritisierte die ständige Vermeh¬
rung der Kreuzer, die in keinem Verhältnis zu dem Bedürfnis
und den Hilfsmütelu des Landes stände. Er wendete sich
scharf gegen das Ueberhandaehmen der Mariuerüstuugen bei
allen Mächten. Marinemiuister Thomson antwortete, die
französische Marine sei von allen großen Marinen diejenige,
für welche seit zehn Jahren die wenigsten Ausgaben gemacht
worden seien. Es sei natürlich, daß man mehr Mittel auf
die Armee verwendete. Darauf rechtfertigte der Minister
de« Bau von Kreuzern. Er legte dar, daß Frankreich nicht
zu viel, sondern im Gegenteil zu wenig für seine Marine
getan habe. Bis zum Jahr 1911 werde Frankreich ein
Durchgang?stadin« durchznmachen haben, aber nachher werde
der Abstand zwischen ihm und seinen Rivalen groß sein. Und
ans diesem Grund habe Frankreich gute Seeleute nötig.
Der Senat nahm hierauf eine Tagesordnung an, in der der
Regierung das Vertrauen auf die Durchführung ihrer Re¬
formen ausgesprochen Md vorgeschlagen wurde, eine Maxi-
«algrenze für die durch das Land anfznbringeuden Mittel
festjusetzen uud für Frankreich eine Kriegsmarine sicher zu
stellen von der Stärke, wie fie seine Sicherheit erfordere.

I « der russische» Neichsdnma haben 103 Depu¬
tierte einen Gesetzentwurf auf Abschaffung der Todesstrafe
eiugebracht. Der Antrag ist von der gesamten Linken und
mehreren Oktobristen unterzeichnet. — Die Duma billigte
in ihrer Dounerstagsfltzung, die bis Mitternacht dauerte,
das Etuuahmebudget von 2'/« Milliarden. Ftuauzmiuister
Kokowzow wies und«. a. daraus hin, daß ein Staat, welcher
vor drei Jahren einen Krieg geführt, vor kurzem innere
Unruhe» überstandeu, große Summen für Volksverpfleguug
verausgabt habe und dessen regelmäßige Einnahmen dennoch
die regelmäßigen Ausgaben um 83 Millionen übertreffen,
sagen könne,daß sei«Fiuavzsystem die ihm auferlegte Prüfung
vollkommen überstanden habe. Diese Tatsache verdanke mau
nach seiner Meinung der historischen Entwikluug des russischen
Ftuauzsystems Md es sei daher die Pflicht der Leiter der
russischen Finanzpolitik, dieses bewährte System nach Mög¬
lichkeit zu erhalten. Der Minister erklärte ferner, das De¬
fizit von 1908 wäre unfähig, die russische Finanzlage zu
erschüttern. Eine derartige Behauptung könnten nur Dr.
Martin und Gefinuungsgeuofsen aufstellen, welche alles
darausetzten, um den russischen Staatsbaskrott zu beweisen.
Mit Gottes Hilfe habe bis jetzt der rassische Staats¬
bankrott nur in den Boschüreu dieser Verfasser existiert.

Die englische F1,tte i« der Nordsee. In der
Tägl. Rdsch. behandelt Graf Reveutlow die englischen
Flottenmanöver in der Nordsee und das Abkommen über
dieses Meer. Er sagt«. a.: Mögen die Engländer 100000
oder 30000 Truppen landen, oder auch nur so tun, als
ob fie fie landen wollten, immer wird der Erfolg jedenfalls
Standes am ersten auzuuehmeu ist. In Heller Aufregung
kam fie nach Haus zurück, beichtete mir, wo fie gewesen war,
und erzählte mir, daß fie eine heftige Unterredung zwischen
meiner Enkelin usd einem Manne belauscht habe, der ihr
Satte sein mußte/

„,Wie war das möglich?' fragte ich ungläubig.
„,Ste fand die Tntreetür der Wohnung Marias wett

geöffnet; die erregten Stimmen, die aus irgend einem Zim¬
mer laut an ihr Ohr drangen, veranlaßteu fie, eine Weile
im Flur stehen zu bleiben. Es kann Sie doch nicht ver¬
wundern, daß Sophie horchte, horchte mit angespannter An¬
strengung, damit kein wichtiges Wort ihr entging. Und aus
dem Gewirr dieses anscheinend heftigen Streites hörte fie
den schwerwiegenden Befehl, den der Mann ausrief: .Unsere
Heirat muß noch geheim bleiben, hörst du? TS muß sein,
— das ist mein letztes Wort/ In demselben Augenblicke
öffnete sich die Tür, und Maria trat heraus. Doch sobald
sie Sophie bemerkte, winkle fie mit entsetztem Ausdruck dem
Manne im Zimmer zu, daß er Zurückbleiben möge. Sophie
aber war tief gekränkt, daß Maria sie kurz und herrisch ab-
fertigte, so daß ihr die Lust zu eine« zweiten Besuche ver-.
gangen war/

„Das war alles, was ich von der alten Poschtuger
über die Schauspielerin erfahren konnte, aber es war auch
eine Enthüllung von größter Bedeutung. Ich verabschiedete
mich von ihr uud war froh, als ich draußen die frische
Herbstlust wieder atmete; da oben war mir'S allmählich
immer enger Md schwüler ums Herz geworden.

„Und NM werde ich Ihnen den schriftlichen Beweis

zu Beginn der Operationen sein, daß Dänemark in Ueber-
schätzuug der eigenen Kraft und des englischen vermeintlichen
Beistandes eine Haltung eimümmt, die uns Schwierigkeiten
bereitet. Dänemark würde jedenfalls sehr bald bedauern,
diese Verhältnisse verkannt zu haben. So erscheint es auch
jetzt bedauerlich, daß diese machtpolitische Verblendung in
Dänemark wächst, anstatt abnimmt. England arbeitet ja
schon seit Jahren in diesem Sinne an der dänischen Stim¬
mung, und wir halten für zweifellos, daß die Flotteuretse
des Lord Beresford Norwegen, Schweden und Dänemark
gegenüber mit dem neulich abgeschlossenen Nordseevertrag in
Verbindung steht. England, der Schützer der Schwachen
macht jetzt seinen Antrittsbesuch; es ist gewillt, jedem seinen
territorialen Besitzstand zu verteidigen, wie der Nordseever¬
trag es vorsteht. Durch den Besuch der Aalbäker Bucht,
an der Ostseite der Nordspitze Jütlands, und deS Binga-
sundeS wird bekundet, daß die zur „vertragsmäßigen Nord¬
see" gehören. Uud aus den Nordseevertrag war die deutsche
Regierung doch so ganz besonders stolz! Der Besuch der
englischen Flotte in der Nordsee verdient alle Beachtung als
gewollte Unterstützung zuversichtlicher Deutschfeindlichkeit in
Dänemark in Nordschleswtg. In den Organen der deut¬
schen Regierung ist von ähnlichen Anschauungen oder Be¬
fürchtungen bisher nichts zu bemerken gewesen.

I « englische» Unterhaus hat der Staatssekretär
des Auswärtigen Grey tu Beantwortung mehrerer Anfragen
zur Lage in Persien folgendes erklärt: Die perfischen
Angelegenheiten seien während des Besuchs des Königs tu
Reval nur wenig berührt worden; soweit sie erwähnt worden
seien, hätten fie sich einzig und allein auf Greuzstrettigkeiteu
uud Fragen kommerzieller Natur bezogen. Die inneren
Angelegenheiten PersieuS hätten indessen zu verschiedenen
Malen den Gegenstand von Unterhandlungen zwischen der
britischen Md der russischen Regierung gebildet, sowohl vor
wie während des Besuchs. Nach Auffassung des britischen
Geschäftsträgers in Teheran bestehe keine Gefahr für die
Europäer. Er (Grey) sei daher der Meinung, die Sesaudt-
schastswache nicht eher zu verstärken, als bis der Geschäfts¬
träger dies für ratsam halte. Auch habe er keine Mit¬
teilung erhalte«, daß die russische Regierung ihre dortige
Gesaudtschaftswache verstärke. Die perfischen Truppen,
welche die britische Gesandtschaft umstellt gehabt hätten,
seien jetzt zurückgezogen worden. Wegen der Uebergabe der
Flüchtlinge habe die britische Regierung eine schriftliche
Garantie für die Sicherheit des Lebens Md deS Eigentums
der betreffenden Personen verlangt,bevor diese die Gesandtschaft
verlassen, uud außerdem die Zusicherung, daß diejenigen,
welche wegen anderer als politischer Vergehen augeklagt
werden sollten, durch ein unparteiisches Gerichtsverfahren
abgeurteilt würden, bei dem ein Mitglied der Gesandtschaft
zugegen sein solle. — Lord LouSdale hatte am Mittwoch
im Unterhaus augefragt, ob es dem Haudelsmiuister bekannt
sei, daß deutsche Kaufleute bei ihrer Regierung petitioniert
hätten, um, wenn möglich, Ms diplomatischem Weg eine
Verlängeraug der im Artikel 27 des Pateutgesetzes festge¬
setzten Geltuugsfrist zu erreichen uud ob das HaudelSamt
diesem Versuch eutgegeutreteu werde. Der Haudelsmiuister
zeigen für die Tatsache, daß die Schauspielerin Goladtka in
Wahrheit verheiratet gewesen ist. Ich habe hier gestern
gleich mit de« Gericht noch einmal alle Papiere der Ver¬
storbenen durchsucht. Anfangs blieb alles ohne Erfolg. Endlich
kam ich auf den Einfall, noch einmal ihre kleine Bibliothek
zu durchblätteru. Ich wußte, daß man bei der ersten
Durchficht ein paar, allerdings unwichtige, Papiere zwischen
den Seiten der Bücher gefuudm hatte. Richtig! Aus einem
Goethebande fiel mir ein Brief in die Hände, der alles be¬
stätigte. Hier ist die Abschrift; der Brief mußte auf de«
Gerichte bleiben."

Er reichte dem Staatsanwalt ein Blatt Papier, Md
dieser las die folgenden Zeile«:

„Den2. März 1892.
„Als einen Beweis meiner Liebe zu Dir kannst Du eS

betrachten, daß ich entschlossen bin, mich auf Helgoland
mit Dir trauen zu lasten; bestimme also- "

Hier war der Satz zu Ende.
„Der Zettel war an dieser Stelle durchgeriffev," er¬

gänzte der Detektiv; „diese Worte enthüllten mir jedoch
schon genug—"

„Aber wir können unmöglich daraus ersehen, ob die
Trauung wirklich vollzogen ist," meinte Seydel.

„Das nicht; doch damit wir darüber Gewißheit er¬
langen, habe ich nach Helgoland telegraphiert, ob die
Schauspielerin Maria Normann-Goladtka im März 1892
dort getraut worden, uud wie der Name des betreffenden
Gatten gewesen ist; bis jetzt ist die Antwort noch nicht ein-



erwiderte zunächst, er habe Nachrichten darüber in den
Zeitungen gelesen, jedoch leine offizielle Mitteilung erhalten.
Eine Aendernug des Zeitraums , wie er im Artikel 27
bestimmt werde , könne ohne ein neues Gesetz nicht eintreten.
In der DonnerstagSfitzung erklärte nun der Haudelsminister,
daß der Regierung wegen des § 27 des Patentgesetzes
V -rstellungeu seitens der amerikanischen und der deutschen
Regierung zugecangen seien, daß die Regierung aber «ich
beabsichtige , einen Gesetzentwurf zur Aenderung der be¬
treffenden Fristbestimmungen einzubringen.

I « Teheran glaubt die Bevölkerung trotz der feier¬
lichen Versicherungen des Schahs nicht daran , daß die Neu¬
wahlen zum Parlament wirklich stattfinden werden . Schon
zu oft hat der Schah sein Wort gebrochen . Alle sind viel¬
mehr fest überzeugt , daß der Medschläß nicht mehr zusam-
mentreten wird . Nachdem alle fortschrittlichen Minister
ihren Abschied eingereicht haben , wird das neue Kabinett
ausschließlich aus Reaktionären gebildet sein . Der Schal
h-'t aus Europa viele Anhänger des alten Regimes zurück-
berufen , die früher auf Drängen des Medschläß aus Persien
verbannt worden find . — Aus TabriS wird gemeldet:
Mehrere dem Schah oppositionell gesinnte Stadtbezirke
haben sich ergeben . Reiterei ist nach einigem Widerstand
in die Stadt etngrzogen . Den längsten Widerstand habe»
die Einwohner des Stadtbezirks Khiaban geleistet , sie sind
jedoch von der Reiterei gezwungen worden , sich zu ergeben.

I » Täbris i« Persien ist es am Freitag zu neuen
Straßenkämpfen gekommen . Einzelheiten werden darüber
noch nicht berichtet . Nur soviel wird gesagt , daß Reiter
Schudshai Risams , Gouverneurs von Miranda , der zum
Stadihauptmann von Täbris ernannt worden ist, das Ends-
h'.imengebäude zerstörten und daß der Fidaianführcr Satar-
khan etrre Bande organisierte , um energischen Widerstand zu
leisten.

I » Paraguay ist eine MilitSrrevolte ausze-
brochen . Offizielle Nachrichten fehlen noch. Die Verkehrs-
Verbindungen mit Buenos Aires find unterbrochen . Von
Argentinien wurde ein Schiff nach Asuncion gesandt , um
sich mit der argentinischen Gesandtschaft rn Verbindung zu
srtzev. Bei Straßenkämpfen in Asuncion sollen Hunderte
getötet oder verwundet worden sein.
^ Hafid hat am Samstag in Fez in Begleitung
des Algeriers Benamar , eines alten ägyptischen Offiziers,
ftine Truppen besichtigt , In einem Schreiben , das in der
Moschee verlesen wurde , befiehl ' Mulay Hafid der Be-
völkrruug , die Juden und dir europäischen Kaufleute , die
nicht zögerten , sich auf seine Seite zu stellen , gut zu be¬
handeln Mulay Hafid ist bestrebt , persönlich auf Ordnung
-m Reich zu sehen. — Nach einer französischen Meldung
aus Tanger find in Tetuan Bagdad ! «nd sein Bruder
ms Gefängnis geworfen worden . — Die unterworfenen
Schaujastämme schickten den Instruktionen d' Amades gemäß
die Frauen und die Güter , die sie iw Jahr 1907 geraubt
hatten , nach Casablanca . Ein ans Eingeborenen zusammen¬
gesetzter Gerichtshof wird über die bisher noch nicht ab-
geurteilren Teilnehmer an den damaligen Unruhen zu
befinden haben.

A?S MM LLd LssL.
Äagold, dnr 7. Juli 1908.

N« da- Telephonnetz ist hier neu angeschlosseu:
Metzgermeister Krauß Rufnummer 88 .

Die württ . Landwirte haben de« Urteil eines Sach¬
verständigen auf der Tirrausstellung des Deutschen Laud-
wirtschaftsgesellschaft im großen und ganzen sehr gut abge¬
schnitten ; die znr Schau gebrachten Tiere waren durchweg
befriedigend , zum Teil sogar sehr gut . An Geldpreisen ent¬
fielen auf das aus Württemberg zur Ausstellung gebrachte
Rindvieh im ganzen 12275 und zwar auf Braunvieh
5380 auf das württ . große Fleckvieh 4650 auf
Limpurger Vieh 1265 ^ und mittleres Fleckvieh 980
Außerdem erhielteu die württ . Viehzüchter 80 Aurrkenuungen.

. . , , _!>,,, »> > , > »

getroffen , ich erwarte sie täglich . Solange müssen wir Ge¬
duld haben : ich muß gestehen, dir Sache spannt mich aufs
höchste. Wenn wirklich diese Heirat stattgefmrden hat , —
dann stehen wir vor einem neuen Geheimnis — "

„Ich meine, dann könnte man fich wieder den Kopf
zerbrechen , wo der Gatte geblieben , und weshalb diese Hei¬
rat so geheim gehalten wurde ; dahinter muß doch auch
irgend eine dunkle Geschichte stecken."

„In der Tat, " sagte der Staatsanwalt nach einer
Weile , „dies ist eine der verworrensten Geschichten , die mir
in » einer langjährigen Praxis begegnet find . Wenn der
Gatte der Ermordeten , falls die Heirat tatsächlich stattge-
fuvden hat , noch am Leben ist, dann , Herr Fluch , dürfen
wir uicht ruhen , bis wir ihn aufgefunden habe » ; denn , wer
weiß , wie ena er mit dem rätselhaften Verbrechen verknüpft
ist ! Lasten Sie uns noch einmal die Tatsachen zusamu :en¬
tasten , die sich zu einem so furchtbaren Drama gestaltet
haben , dessen Schluß wir , — so Gott will , — endlich bald
absehen können !" _ (Fortsetzung folgt .)

Goldene Worte über das Prodle«
der weibliche « Bildung in der Gegenwart

spricht der bekannte Jenenser Professor Dr . Rudolf Eucken
in einem Aufsatz aus , den daS Julthest von Beltzageu
ch Klafings Monatshefte « veröffentlicht. Er sagt:
Die Forderung einer Hebung der weiblichen Bildung hängt
so eng mit der eigentümlichen Art der Neuzeit zusammen,
und ste erhält von verschiedenen Seiten eine so wirksame

r . Ermittlung der Durchschnitt - - « nd Höchst¬
geschwindigkeiten von Pferdefuhrwerke «. Kürzlich
auf Veranlassung der preußischen Ministerien des Innern
und der öffentlichen Arbeiten in der Bismarckstraße zu
Charlotte nburg vorgenommeue Prüfungen zur Ermittlung
der Normalfahrgeschwindigkelien verschiedener mit Pferden
bespannter Gefährte haben zu dem für Fachleute nicht un¬
erwarteten Ergebnis geführt , daß man bisher die von
Wagenpferden entwickelten Geschwindigkeiten bedeutend unter¬
schätzt hat . Die Versuche haben gezeigt , daß auf einer
Strecke von 500 m die einspännige Taxameterdroschke eine
Fahrgeschwindigkeit von 20,5 Km/Std . und eine Höchstge¬
schwindigkeit von 22 Km/Std ., der vollbesetzte Feuerwehr-
Mannschaftswagen eine Dorchschnittsgeschwiudigkeit von
22,4 Km/Std . und eine Höchstgeschwindigkeit von 24,5
Lm/Std ., die Feuerwchrdiensteguipage eine Durchschnitts-
grschwindigkeit vou 25 Km/Std . und eine Höchstgeschwindig¬
keit von 29 Km/Std . entwickelt . — Diese mittels Stoppuhr
und Geschwindigkeitsmesser erreichten Feststellungen werden
u . a . bei der beabsichtigten Aenderung der Polzeiverordnung
für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen finnentsprechend berück¬
sichtigt werden müssen, d. h. die zulässige Höchstgeschwin¬
digkeit innerhalb geschloffener Ortschaften , die bisher dem
Zeitmaß eines im gestreckten Trabe befindlichen Pferdes
entsprechend uuzutreffenderweise auf 15 Km/Std . «ugrsetzt
war , dürfte vielleicht eine entsprechende Erhöhung erfahren.

b . Haiterbach , 8 . Juli . Gestern stattete der Ärirger-
verein Obertalhrim unserm Militärverein einen Besuch ab.
Bei Musik uad Gesang wurde die Kameradschaft zwischen
beiden Vereinen gepflegt und gemütlichem Beisammensein
gehuldigt . Der Herr Schriftführer des Kriegervsreins
entbot dem hiesigen Verein Worte des Dankes für den
schönen Empfang und lud ihn ein , recht bald den gemachten
B .such zu erwidern . Rach schönen Stunden fröhlichen Bei¬
sammenseins verließen uns die Kameraden Obertalheims
unter den Klängen ihrer Mufik.

Emmingen , 5. Juli . Bei dem am Sonntag in Sulz
OA . Nagold stattgefundenen Revuen und Längsamfahren
erhielt in Langsamfahren den 1. Preis Johann Georg
Brenner , Fässer , den III . Preis Gottlieb Martini , Ketten-
macher.

-t . Rotfelde » , 6 . Juli . Das vom hiesigen Gesang¬
verein gestern nachmittag veranstaltete Gartenfest erfreute
fich eines zahlreichen Besuchs . Folgende auswärtige Vereine
waren erschienen : Sängrrkrauz Ebhauseu , Gesangverein
Esslingen , Gesangverein Miudersbach u . Gesangverein
Pfrondorf.  Außer den Vereinen beteiligten fich auch
sonstige zahlreiche Gäste ans nah und fern bei dem Fest.
Der günstige Festplatz füllte fich nachmittags rasch , so daß
alle Plätze dicht besetzt waren . Manches gut etugrübts Lied
ließen die Sänger erschallen , und dir zahlreichen Besucher
spendeten allseitig Beifall . Die Stammheimer Musikkapelle
tat ebenfalls ihr Möglichstes zur Belebung der Unterhaltung.
Für die Schulkunden wurde « allerlei Spiele veranstaltet,
wie Wettlauf , Klettern usw ., während die erwachsene
Jugend fich nach den Weisen der Mufik munter im Takte
drehte . Abends wurde auf dem Festplatz ein hübsches
Feuerwerk abgebrannt . Das Gartenfest verlief in ge¬
lungener Weife.

Gchönbron », 7. Juli . (Korr.) Nachdem iu dm
etzten Wochen das schadhafte Dach des Kirchturms ausge-

Lefser: und der Anstrich des letzereu erneuert worden iß,
hat man nun auch eine neue  Uhr aus dem Turm erstellt.
Dieselbe ist eine Stiftung von Frau S . hier . Der Stistrrin
alle Ehre und besten Dank ! Dies umsomehr , als mit der
Erstellung der neuen Turmuhr einem längstvorhandeneu
Bedürfnis in der hiesigen Gemeinde endlich Rechnung ge¬
logen und abgeholfen worden ist. Möchte nun auch noch
rem vielseitigen Wunsche nach Einrichtung einer Kircheu-

heizuvg baldmöglichst entsprochen werden!

Rotteubnrg . Die neue dritte katholische Lehrer-
»ildunZsaustalt wird iu dm Schwarzwaldkreis kommen,
lm den Standort bemühen fich, wie man hört , Horb,

Rottrnburg , Rottweil . Letztere Stadt hat offenbar den

Unterstützung , daß ihr widerstehet ! fich dem Strom der Zeit
entgegenwrrfeu heißt . Am greifbarsten find die Wandlungen
äußerer Art . Die wirtschaftliche Entwickkuvg hat die Lei¬
stung des Hauses sehr verringert , der Großbetrieb der Pro¬
duktion gibt der Erwerbstätigkeil der Frau auf diesem Ge¬
biet wett weniger zu tun als vordem . Zugleich Hot fich
auch für ste die Notwendigkeit einer Lebenserhaltung aus
eigener Kraft beträchtlich gesteigert . Das moderne Leben
mit seiner freiere « Bewegung «nd raschen Verschiebung hat
die alte Art des Famiftenzusammenhanges stark gelockert
und die gegenseitige Fürsorge minder selbstverständlich ge¬
macht ; mehr und mehr wird auch die Frau auf sich selbst
uud die eigene Arbeit angewiesen . Mit der äußeren Wand¬
lung geht " abri eine innere Hand iu Hand , abhängige und
dürftige Existenzformen , die früher unbedenklich , ja dankbar
hingenommeu wurdm , erscheinen dem zu größerem Selbst¬
gefühl geweckten modernen Menschen als drückend und un¬
würdig ; auch der modernen Frau ist es nicht zu verdenken,
wenn ste der Gefahr eines bloßen Gnadenbrotes enthoben
sein möchte . Solche Wandlungen drängen nach neuen Be¬
rufen und damit auch nach einer neuen Bildung . Was aber
au derartigen Forderungen entsteht , das erhält feine Kraft
und seinen Nachdruck vornehmlich ans einer allgemeineren
Bewegung , welche durch die ganze Neuzett geht , ja ihr ihren
eigentümlichen Charakter verleiht . Das leitende Lebensideal
der Neuzeit ist das der Umsetzung des ganzes Daseins in
eigene Tätigkeit des Menschen ; was immer im Menschen an
Anlagen steckt, au Kräften schlummert , das soll geweckt und
zu möglichster Höhe gesteigert werde » . Diese Bewegung

Vorsprung , daß im amtlichen Auftrag die Herren Ober-
regierungsrat Köningec und RegierunZSrat Vogt beim katho¬
lischen Ktrchenrat den von der Stadt augebotmsn Bauplatz
schon besichtigt haben . Rottenburg hat dem K . Ministerium
des Kirchen - Md Schulwesens eine» landschaftlich hervor¬
ragenden schönen Bauplatz andrsten lassen . Es stönde auch
hier für einen interimistischen , aber vorerst genügenden Be¬
helf die „ Klaust " mit ihre » herrlichen Räumen zur 'Verfügung.
Das K. Ministerium des Kirchen - und Schulwesens will
nun die Platzfrage eingehender prüfen , weil , wie es scheint,
die Haltung namentlich der Kammern aSgewa tft werden
will . Horb wird dir Bauplatzfrags genieren . Zurzeit
werden aus Lehrerkreiseu Kundgebungen zu Gunsten Rotten-
burgs laut , welche dessen zentralere Lage und Nähe zur
Universitätsstadt mit allen nur gewünschten Instituten an¬
erkennen . _

r . Stuttgart , 5 . Juli . Die Bslkspartei  beging
heute ihr diesjähriges Sommer fest  unter zahlreicher Be¬
teiligung in Neuenbürg.  Das herrlich gelegene Ober-
amtsstädtchrn hatte fich zu Ehren des TageS festlich herans-
geputzt . Ehrenpforten , Girlanden und Fahnen begrüßten
die zahlreichen Gäste beim Einzug in dm Schwarzwald.
Die Führer der Partei waren Nicht erschienen, weder Fried¬
rich Payer noch Konrad Haußmann warm anwesend und
dieser Umstand deutete schon daraufhin , daß keine bedeuten¬
den politischen Kundgebungen zu erwarten waren . Unter
den erschienenen Parlamentariern waren u . a . zu bemerken:
Reichstagsabg . Schweickhardt , die Landtagsabgeordmteu
Liesching , Löchner , Lübsried , Staudenmeyer . Auf dem
Mairnplatz hatte sich ein - zahlreiche Versammlung einge¬
funden . Das neue ReichsvereiuSgesetz wurde , wie es bis¬
her immer in Württemberg war , sehr liberal gehaudhabt.
Weder Landjäger waren zu bemerke«, Wch hatten die Teil¬
nehmer einen Ausschluß zu befurchten . Stadtschoftheiß
Stirn -Neuenbürg widmete namens der Stadt freundliche
Begrüßnngsworte , Kaufmann Fieß  sprach irn Namen der
Parteifreunde des Bezirks uud ließ daS deutsche Vaterland
und das Schvabenland . dm Musterstsat der Demokratie,
üochlebrn . Reichstagabg . Schweickhardt  sprach über
Reichspslitik . Nachdem die Machtstellung des Zentrums
gebrochen , sei rin großer Erfolg in der Einigung der drei
liberalen Gruppen zu verzeichnen . Auch dir Demokratie sei
damit zu einer ausschlaggebenden Stellung gelaugt . Sie
mache aber ihre Stellungnahme nicht von Augenblicksstimm-
ungen abhängig . Redner wies dann auf die Angriffe der
Sozialdemokratie hin , die der Bolkspartei den Vorwurf
mache, nach rechts abgeschwenkt zu sein. Dies sei jedoch
unrichtig , denn es fei eine Linksschwenkung der National-
liberalen festzustellen . Bülow habe vou der konservativ-
liberalen Paarung gesprochen . Wenn fich das auch nicht
erreichen lasse , so habe man doch keinen Grund , an den
Absichten des Reichskanzlers , in liberalem Sinn zu regieren,
zu zweifeln . Daß Ansätze für ein liberaleres Regime vor¬
handen find , das bewies die Erledigung des Börstngesetzes,
die Aenderung deZ Majestätsbeleidsgungsparagraphru uud
das neue Reichsvereinsgcsetz . Bethmaun -Hsllweg werde ganz
in den Fußstapfen des Grafen Posado -osky wandeln . Wer
Payer ' s Fahrt nach Norderney mißbilligte , dürfe nicht ver¬
gessen, daß er im Interesse der Demokratie handelte , als er
dem Ruf des Reichskanzlers folgte . In der preußischen
Wahlrechisfrage sei die Stellung der preußischen Regierung
unverständlich . Man hätte wenigstens der Einführung der
geheimen Wahl zustimmen muffen . Wenn Wan immer sage , jene
preußische Wahlrechisfrage ginge die Süddeutschen nichts
au , so müsse darauf erwidert werden , Laß Preußen im
Reich den maßgebenden Einfluß ausübt . Zu den heftigen
Angriffen gegen Payer bezüglich seiner Stellung zum Reichs-
vereinsgesetz übergehend , betome Schweickhardt , daß Payer
wesentliche Verbesserungen an dem Entwurf zu verdanken
seien. Die Kolonialpolitik sei iu ein anderes Fahrwasser
gelenkt worden . Das Zentrum habe fich bezüglich der Re¬
formen in der Kolonialverwaltuvg große Verdienste erworben
Md sei immer dabei von der Demokratie unterstützt worden.
Es sei erfreulich , daß unter Dernburg andere Grundsätze
zur Anwendung gebracht werden . Neue Steuern würden

mit ihrer intellektuellen Tätigkeit beschränkt sich nicht auf
besondere Stände und Kreise , ste ergreift und bewegt alles,
was nach Fichtes Ausdruck „ Mmschengrstcht trägt " . Den«
was zu jener Bewegung trieb , das war die Uederzeugung,
daß allen Menschen eine wesentlich gleiche Vernunft inne-
wohue , und daß der Charakter dieser Vernunft vornehmlich
iu dem Vermögen eigener Entscheidung und selbsttätiger
Gestaltung des Lebens bestehe. Daraus schöpften das
Denken wir das Handeln den Antrieb , was immer an Kraft
fich fand , in volle Bewegung zu setzen uud ans einem Mün¬
digwerden jeder Persönlichkeit zu bestehen ; wenn nun die
Frau unzweifelhaft an jener gemeinsamen Vernunft der
Menschheit teilnimmt , so darf auch ste von jener Befreiung
und Bewegung nicht ausgeschlossen werde «. Sie fühlt fich
aber , wenn auch nicht völlig ausgeschlossen , so doch stark
gehemmt , wenn st? aus das bisherige Lebensideal feftgelegt
wkd und mit ihrer Bildung daran gebunden bleibt . Der
älteren Art erschien die Frau vorwiegend als eine bloße
Begleiterin des Mannes , als zur Freude und zum Schmuck
seines Lebens berufen ; die Natur schien ihr ein williges
Sichanschmiegm und ein freudiges Sichunterordven zur
Aufgabe zu machen ; aller Inhalt des Lebens kam ihr auS
dem Verhältnisse z-nn Manne ; je weniger Selbständigkeit
ste entwickelte , je mehr ste ein unbeschrieben ' s Blatt war,
desto wehr schien, sie dem Ideal der WeidUchkeit zu ent¬
sprechen. Von hier aus konnten an ihre Bildung nur recht
bescheidene Ansprüche gesteift werden , über eine flüchtige
Orientierung kam ste meistens nicht hinaus . Tie Kunst hat
ein solches schmiegsames Leben oft in anmutig st-?" Weise



kommen müssen. Tabak und Branntwein seien dafür in
Aussicht genommen worden. Die Volksparte! werde aber
nnr dann für neue indirekten Stenern zu haben sein, wenn
auch direkte, die leistungsfähigen Schultern belastenden,
Steuern etugeführt werden. Bei der Rrichsfinanzreform
stünde man vor einer schweren Aufgabe, wo der Block seine
Probe zu bestehen hätte. Der Landrsvorstand der Partei,
Professor Hoffman» erinnert daran, daß die Bolkspartei
früher nur auf den Höhen, ungesehen, zusawmrngeksmmen
sei. Immer tiefer sei man gestiegen bis man glücklich im
freien Schwarzwaldtal sich versammeln konnte. Er dankte
den Reichs- und LandtaMbgeordneten für ihre Tätigkeit
und bekundete ihnen das Vertrauen der Partei. Scharf
wandte sich der Redner gegen jene Parteipresse, die Payer
und andere Führer wegen ihrer jüngsten politischen Beteilig¬
ung im Parlament angegriffen haben. Jene Leute vergäßen,
daß das Prinzip etwas Lebendiges ist. Parteidisziplin sei
notwendig, und wer dann eigene Wege geht und Andere
verleugnet, der beweise damit, daß er ein politisch nicht ge¬
schalter Mann, ein ungetreuer Mann ist. Landtagsabg.
Staudenmeyer berichtete über die Tätigkeit der Fraktion
im Landtag. Was die Volksschulgesetznovelle anbetrifft, so
hielt er an dem von den Fraktionsorduern in der Zweiten
Kammer dargelegten Standpunkt fest und hob hervor, daß
sich der Führe- der deutschen Partei ziemlich rückhaltlos für
den Entwurf ausgesprochen Hst.

r. Ttrrttgart, 5. Juli. Der Verbandstag des
Schrsinermeisterverbands für Württemberg und
Hohmzollrrn fand heute im Konzertsaal der Liederhalle
statt. Als Vertreter der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel wohnte Amtmann Klaiber den Verhandlungen an,
ferner war Lmdtagsabgeordneter Hiller erschienen. Der
Vorsitzende, Schreinermeister Kranz, begrüßte die zahlreich
besuchte Versammlung, worauf Amtmann Klaiber namens
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel den Beratungen
besten Erfolg wünschte. Die Zentralstelle werde die Be¬
strebungen des Verbands aufs nachdrücklichste unterstützen.
Namens der Handwerkskammer Stuttgart und des Württ.
Hrn'swerker-Landesveröar-.ds sprach Malermeister Hang.
Der Vorsitzende erstattete sodann den Jahresbericht. Der
Verband zählt jetzt 30 Korporationen mit zusammen 898
Mitgliedern, zu denen noch 100 Eiuzelmitglieder kommen.
Nach der Neuwahl des Ausschusses referierte Schreiner-
meister Krieg über Feststellung einer Landespreisliste. Die
Versammlung stimmte einem Anträge zu, wonach eine solche
nur im Schema und in den Positionen einheitlich aufgestellt
werden soll, dagegen jeder Bezirk seine Preise nach Bedürfnis
selbst regeln kann, und zwar soll die Liste der Stuttgarter
Gensssmschaft als Laudespreisliste mustergiltig sei». Nach
einem Referat von Rädt-Stuttgart erklärte sich sodann die
Versammlung einstimmig für die Abschaffung der Stuttgarter
Möbelmesse. Eine diesbezügliche Eingabe soll an den
Gemrinderat gerichtet werden. Als Ersatz für die Möbel-
meflen wurde die Errichtung von örtlichen Möbelverkaufs-
steüen und die Gründung einer Zentralmöbelhalleaugeregt.
Hierauf beschäftigte sich der VerbaudStag mit der Kon¬
kurrenz durch die Strafanstalten. Der Verbandsausschuß
soll dahin wirken, daß die Maschinenarbeit in den Straf¬
anstalten abgeschafft wird, dieselben zu den Beiträgen für
die Berufsgenoffenschaften und zur Gemeindesteuer heran¬
gezogen werden. An die Verhandlungen schloß sich ein
gemeinsames Mittagessen.

r. Stuttgart »6. Juli. Eine aufregende Szene
spielte sich heute mittag im Schalterraum deS Postamts
Nr. 3 (Wilhelmsplatz) ab. Eine Frauensperson im Alter
von ca 30 Jahren lauerte von2 Uhr ab dem Postsekretär
Zeis er aus. Als dieser nun gegen3 Uhr am Postaawei-
fungeschälter erschien und eine Anweisung eutgegermahm, gab
sie fünf Schüsse auf ihn ab, von denen einen durch die
Wange ging, während ein Zweiter ihn in den Racken traf.
Die dre-. anderen Schöffe gingrn fehl. Die Atteutäterin
namens Rosa Löwenberg wurde sofort, ohne Wider¬
stand von ihrer Sette, fest genommen. Der Grund zur
Tat dürfte ia Rache und Eifersucht zu suchen sein. Der
Postsekretär wurde nicht lebensgefährlich verletzt ins Katha-
rmenhospita! verbracht. _
dargestellt und es in ein verklärendes Licht gehoben, in
Wahrheit folgte dabei oft einer kurzen Blütezeit rin inhalt-
leeres, prosaisches, in kleinliche Dinge ausgehendes Leben;
auch war die Voraussetzung hier, daß jede Frau zur Ehe
gelaugte, was unsicher war nnd immer nvsicherer geworden
ist. Erwacht nun aber ein Verlangen nach größerer Selb¬
ständigkeit, so kann die frühere Art der Bildung leicht als
viel zu flach und spielend erscheinen, als ein flüchtiges
Nippen an allen möglichen Dingen ohne irgendwelches Durch-
dringen zum Kern der Sache. Ihr fehlten der schwere
Ernst und zugleich die bildende Kraft der Arbeit, Phrasen
von Gemütsdtldnrg und edler Weiblichkeit konnten kaum
die vorhandene Lehre verdecken. Zugleich wird jrtzi zu
einem schweren Anstoß, den Menschen nicht sowohlM sich
selbst als für andere bilden zu wollen. Der große Kant
fand darin den Kern der Moral, jeden Menschen als einen
völligen Selbstzweck, nie als ein bloßes Mittel zu behandeln;
wenn das für daZ Individuum zutrifft, so muß es erst
recht für eia ganzes Geschlecht gelten, so darf die Frau
getrost den Anspruch erheben, für sich selbst und nicht für
den Mann gebildet zu werden. Unverkennbar wirkt in allem!
diesen Verlangen ein Trieb nach mehr Srlbständigkeit der
Persönlichkeit, nach einem wahrhaftigen Lebensinhalt und
nach ernster Arbeit; wir müßten die Art mid das Recht
der Neuzeit verleugne», wenn wir das alles abweisen wsll-

. ten. Damit aber ist entschieden, daß die alte Art der Bil¬
dung unzulänglich geworden ist, daß sowohl die Gesamt-
bildnng wesentlich vertieft, als eine Vorbereitung für ^
gelehrte Berufe geboten werden muß. Und eS ist auch be-

r. Tüdiuge», 6. Juli. Tübingen steht unter dem
Zeichen des Beethovenfestes und seine musikalische Welt
schwelgt in Genüssen. Am Samstag abend wurde unter
Leitung von Professor Dr. Bolbach die 3. und5. Sinfonie
Beethovens!urch die Stuttgarter Kgl. Hoskapellem fast
gefüllten großen Mafiksaal(ca. 10 Plätze blieben unbesetzt)
vorgetrageu; es klappte alles vorzüglich, Dirigent und
Kapelle standen wie aus einem Guß. Der bekannte Trauer-
marsch errang gavz besonders herzlichen Beifall, aber auch
die sieghaften Allcgros der Finales und das heitere Idyll
des Scherzos des 3. S. bsds. Einen ganz besonders
großen Erfolg aber errang Hofkonzsrtmeister Hewemarm-
Darmstadt durch sein Violiasolo mit Orchestsrbegleitung,
welcher mit der Hoskapelle das Konzert in v-äur (ox. 61)
Md Beethoven zum künstlerisch vollendeten Vortrag brachte
und durch seine grandiose und virtuose Technik die ihm
doch nie Selbstzweck, sondern immer AuSdrucksmittel feinster
Empfindungen war, bezauberte und eine Tonfülle entwickelte,
die für den großen Saal eben recht war. Nachher war
gesellige Unterhaltung in sämtlichen Musmmsräumen und
im Garten, zu der der Vorstand des Akad. Mustkvereins,
Kanzler Rümelin alle Fcstteilmhmer, (nach dem1. Satz
der 3. Syni.) eingeladen hatte, auf Grund des Schiller-
Worte?: Freude, schöner Götterfunken. . ., dessen uvste bliche
Vertonung in der IX. Sinfonie am Sonntag abend ebenso
mustergiltig von der Hofkapelle und vom Lkademischen
Mufikverein wiedergegeben wurde. Schon die Hauptprobe
um 11 Uhr vormittags hatte bewiesen, daß Professor Volbach,
der aenialr Dirigent seine viele Mühe mit der Probe teils
in Tübingen, teils in Stuttgart nicht vergeblich aufgewendet,
sondern einen schönen und großen Erfolg errangen hat,
noch mehr aber zeigte dies der Vortrag am Abend, bei dem
die Egmontouvertüre und dir Ouvertürez« Cociola gespielt
und2 Lieder für Sopran aus Egmont von der Konzert-
sängerin Frau Lilly Cambley-HÄken(Dortmund) herrlich
vorgetragen wurden. Reicher Beifall und Kranzspenden
wurden außer dem Dirigenten auch den Solisten, der Altistin
Frl. Stapelfeldt-Berltn, dem Konzertsäng-r Fischer-Frankfurt
und dem Bassisten Stephaui-Dacmstadt zu teil. Es waren
schöne Tage, die unter Beethovens Stern gefeiert wurden.
Das Jahr 1808 (Vollendung der 5. Sinfonie) ist in
Tübingen würdig gefeiert worden.

r. Schr«mber- , 5. Juli. Das von einem Felsen
(30 m tief) abgestürzte TöchLerchen des Gastwirts Roth
Zum Badischen Hof ist seinen Verletzungen erlegen.

r. Hei ibronu, 6. Juli. Vom schönsten Wetter be¬
günstigt, begann gestern das 22. württembergische Lavdes-
schießen, zu dem sich schon am ersten Tage zahlreiche
Schützen aus allen Teilen des LandS eiugefunden halten.
Eine Vertretung der Ulmer Gilde brachte die seit dem
Landesschießen dort befindliche Bundessahue mit, die in
feierlichem Akte vom Ob>rschutzeumelster Vater in Ulm an
den Laudesverein zurückgegeben wurde. Oberschvtzmmetster
Ehrmann-Heilbronn nahm die Fahne entgegen und übergab
sie der Stadt Heilbronn in Verwahrung. Oberbürgermeister
Dr. Göbel nahm das Banner namens der Stadt entgegen
und hieß alle Schützen in Heiibronu herzlich willkommen.
Er mahnte zur Liebe zur schwäbischen Heimat, auf die eben
die ganze Welt blicke, nachdem im Kamps um die Eroberung
der Luft in Schwaben der Meisterschuß gefallen sei und
schloß mit einem Hoch auf die schwäbische Hnmar. Darnach
bewegte sich ein prächtiger Festzug durch die reichzeschmückten
Straßen Ser Stadt. U. a. hatten die Radler, die Wein¬
gärtner, die Turner, Jäger, Schwimmer und Gärtner
Festwagen gestellt, die aufs reichste geschmückt wann.
Nachmittags begann auf dem Schützenheim-SoMeubrunnru
das Schießen.

r. Jsvy , 5. Juli. Gestern abend verunglückte in de»
Vereinigten PeitschensabrikenG. «. b. H. der etwa 22
Jahre alte Fabrikarbeiter Albert Fischer beim Kesftlreinizen
durch Einatmen giftiger Gase tödlich. Alle Wiederbeleb¬
ungsversuche blieben ohne Ersolg.

r. Bo« Obeekaxd, 6. Juli. Während eines Ge¬
witters fiel nun schon zum drittenmal im Oieramt Wald¬
see Hagel.
greifltch, daß die Frauen, nm von dem Spielenden und
Flachen der,'bisherigen Art gründlich befreit zu werden, eine
volle Teilnahme an der Bildung te» Mannes verlangen,
daß sie sich dagegen sträuben, Sondrrwege zu gehen, die
leicht das Ziel minder hoch stccken könnten. Davon, daß
in dieser Weise die Frau in die geistige Bewegung hinrin-
gezogen werde und ihre volle Höhe teile, wird nicht nur
ein Gewinn für sie selbst, sondern für das Ganze der Mensch¬
heit erwartet. Auch dem häuslichen Leben scheint cs die
erfreulichste Förderung zu vusprcchen, wenn die Frau in
ihm als eins durchgedildete Persönlichkeit mit geistigen In¬
teressen waltet. So schrillen hohe Ziele zu Winken; so ge¬
wiß bei solchen Neuer uugeu manche Verwicklungen zu er¬
warten find, fie können jme Ziele nicht gefährden; so wird
an solche Hebung der Bildung za voller Gleichheit mit der
des Mannes ein freudiger Glaube geletzt und viel eifrige
Arbeit ernster und tüchiigcr Persönlichkeiten aufgeboten;
scheint doch solche Wendung die Menschheit in eine neue
Epoche ihres inneren Lebens zu führen.

Eigentümlich . Junge HauSfrau : „Merkwürdig , daß gerade
dre Heringe so salzig sind; andere Fische schwimmen doch auch im
Salzwaffer !»

Beobachtung . Lebrer (von den verschiedenen BerufSartrn
sprechend) : „Wer ist seiner gezwungen , eine fitzende Lebensweise zu
führen ?» Schuljunge : „Die alten Jungsein I»

Schlau . Sommergast : „Warum lassen Sie Ihre Loten im
Nachbarort beerdigen ?» Bauer : „Dös is z'weg'n dem Rennommrr

, von unterm Luftkurort .» — Galgenhumor . Bankier (einen Ein.
i brecher überraschend) : „Was machen Sie denn hier ?» Einbrecher;

„Ich arbeite aus eigene Rechnung und Gefahr '.»

r. Friedrichshofen, 6. Juli. Am Samstag und
Sonntag find schwere Hagelwetter über die Stadt und
Umgebung niederste gangen.

r. Friedrichshofen, 6. Juli. Der Oberiugeuieur
Dürr des Grafen Zeppelin wurde am gestrigen Sonntag
zum Königlichen Hofe befohlen, woselbst ihm vonS. M.
dem König eigenhändig die Goldene Medaille für Kunst
und Wissenschaft am Bande des Friedrichsordens über¬
reicht wurde. Diese Auszeichnung des noch jugendliche«,
unermüdlichen und pflichtgetreuen Mitarbeiters des Grafe«
Zeppelin hat hier große Freude erregt, zumal Dürr allge¬
meiner Beliebtheit sich erfreut.

Gerichtssaar.
r. Rortweil , 6 . Juli . In der letzten Verhandlnngs-

sache hat das Schwurgericht den 19jährigen Gipsergeselleu
Jakob Donzer von Lützenhardt OA. Horb von der An¬
klage der Notzucht sreigesprochen, aber wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen an einer Person unter 14 Jahren
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Urteil im Kölner Laudesverratsprozeß.
Das Kriegsgericht in Köln fällte am Samstag gegen die
im Zusammenhang mit der LandesverratSangelegenhett
Schiwara verhafteten militärischen Angeklagten folgendes
Urteil: Wachtmeister Fischer erhielt 14 Tage gelinde«
Arrest, Vizewachtmeistrr Kirnstein6 Jahre Zuchthaus,
Degradation und 5 Jahre Ehrverlust, Sergeant Alecke8
Jahre Zuchthaus nud die glichen Nebtnstrafrn, Wacht¬
meister Muhr3 Tage gelinden Arrest, Waffenmeister Fritsch
1 Woche Festuagshasr. Der angeklagte Bäcker Wartltng
wurde sreigesprochen.

Deutsche- Reich.
Bertt «, 4. Juli . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

„In der Presse tauchte kürzlich die Behauptung auf, der
Spiritismus der Fürsten Eulenburg habe höchst schäd¬
lich aus die Umgebung des Kaisers gewirkt; der Kaiser
selbst habe den sviritistischrn Sitzungen bergewohnt und lange
Zeit in seiner Ugr ein Stück Zeug getragen, das angeblich
vei einer Geistererschrimrngz-rückblieb. Wir sind ermächtigt,
diese Angabe als glatt erfunden zu bezeichnen."

Bamberg, 6. Juli. Großes Schadenfeuer. Seit
'-/,12 Uhr nachmittags steht die große hiesige Asphalt-Dach¬
pappen Teerprodnkien-Fabrtk Weber in Flammen. Die
Fabrik ist rettungslos verloren, 2 Regimenter Militär wur¬
den an die Brandstelle beordert. Die Feuerwehr ist macht¬
los. Es besteht große Explosionsgefahr in der Teerölköffel-
halle. Die Fabrik ist in ein gr ßes Flammenmeer getaucht,
2 Arbeiter werden vermißt. Mpst.

AMauL.
Petersburg» 6. Juli. Dir Duma hat die Umwand¬

lung der Gesandtschaft in Stuttgart i.: -fine Minister¬
rest den tur genehmigt.

Ei« Deutscheri» L«dz vo» Polizisten erschosst».
Warschau, 6. Juli. Am Sonntag abend wurde in

Lodz von einer Polizeipairouille ia der Petcttaustraße ei«
elegant gekleideter junger Mann, der ans dem Trottoir
ging und etwas notierte, beobachtet. Nachdim man ihn
eine Stunde beobachtet hatte, befahl dec Polizetdeamte dem
jungen Mann, er solle die „Hände hoch" halten. Als er,
wahrscheinlich weil er den Befehl nicht verstand, nicht Folge
leistete, erschossen die Schutzleute mit ihren Mauserpistole«
den Unschuldigen. Laut der bei der Leiche gefundenen
Legitimation war der Erschossene ein Photograph Edmund
Mali aus Berlin.

Falls diese Nachricht fitz bestätigt, woran zu zweifeln
wir keiven Grund haben, wird das Auswärtige Amt in
Berlin es hoffentlich an energischen Vorstellungen bei der
russischen Regierung nicht fehlen lassen uvd eine ausreichende

i Genugtuung und Bestrafung der Schuldigen fordl-n.
(Mpst.)

Paris , 6. Juli. Der Zustaud des Papstes ist
infolge der starken Hitze nicht zufriedenstellend. Infolge
der Zuckerkrankheit, deren Erscheinungen stärker auftretrn,
ist der Papst genöti it, sich erne sehr strenge Diät aufzuerlegeu.
Doch gibt sein Zustand zu Bedenken keinen Anlaß.

P »rt a» Priiree, 6. Juli. Eine gestern nachmittag
hier ansgebrocheue Feuersörunst,  die sich bei luftigem
Wind rasch verbreitete, zerstörte bisher gegen 400 Gebäude.

- Auch das Gerichtsgebäude, da? Gefängnis und das Arsenal,
in welchem sich Vorräte an Pulver und Munition befanden,

>wurden ein Raub der Flammm. Die Mannschaft des
! französischen Kreuzers„CHafiel-rrp Laubat" half bei den
! Löschung?arbeiten.
! Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
i Nagold , 6 Juii . Nufden heutigen Biehmarkt wurden zu-
I geführt: 17 Paar Ochsen, 96 Kühe, 49 Kälber und 62 Stück

Gchmalvirh. Berkauft wurden 9 Paar Ochsen mit einem Erlös von
> 7118 SS Kühe mit 12 « Aber mit 2200 ^ und 20
> Stück Schmalvieh mit 46VS^ - »uf den Echwrinrmakt wurden
l 22S St . LLuferschweine und SV7 Eaugschweine zugeführt; wovon

109 LLuferschweine mit einem Erlös von 3401 und 126 Saug-
! schwere mit 2407 ^ verkauft wurden. Preis pro Paar Läufer-
! schweine 54—10t . Preis pro Paar eaugschweine 32—K2 ^
! r. Ulm, 6. Juli . Dem Echweinemarkt waren 271 Milch«
! schwkme und fünf Läufer zugeführt. Der Handel war etwa! gedrückt,
! weshalb die Lreise zurückgingsn. Für Mllchschwrine wurden 19 bis
! 26 ^ und lSr Läufer 4'>—SO X . «rlöst.
> r. Heilbrouu , 6. Juli Dir Traubenblüte ist dank der gute»
! Witterung glücktich vorübergeganz -n und der Stand der We nder,«
; so schön, daß die Weingärtner auf einen in quantitativer und quaki-
s taiiver tzinückt recht guten Herbst hoffen.

; Witter ««gsv»rh>ersage. Mittwoch den8. Juli.
>Vorwgd.heiteru.irockei, mäßig warm, vereinzelt gewitterhast.
! Druck und Verlag der » . W . Zaisrr 'schen Buchdruckerei (Emil
! Zatser) Nagold. — Für die Redaktion vrrantwoÄlich: K. Paur.
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Nagold.
Unterzeichneter verkauft aus freier Hand seinen

Hansanteil
in der Hintere « Gaffe,

29 a.r auf dem Staibengruud mit Winterweizeu und Kartoffel

mit Dinkel angeblümt,
20 3,r auf dem Eisberg mit ewigem Klee augeblümt,
19 ar in der Schleifmühle mit Gerste angeblümt,
23 ar Wiese im vorderen Brühl,
eine Halde am Schloßbrrg.
Liebhaber find freundlichst eingeladen.

augeblumt.
21 3,r auf dem Lemberg

Johannes Bentler , Schreinermstr.
Kluge Hausfraue « verweuden nur die altbewährte

»l/l66I Westens empfohlen

Zlriedrich Schmid.

6ese ^ !ick gesckütut '.

' ^ M ^/ociringer^ ^U
WkelmoststW

W

1 T

ÄesLsLd äer rralür ! rcb8te VolH8lruuL
KuÄ? in 50 unä 150 l.iterpaketen LU baden.

OsdspQii üliEctsriLgsn , erkenntlich äurck Plakats,
säer direkt ab kiockingen unter Nachnahme von
Weiss L Oo, , Q. m. d . » . , ploLtttNZEN s . N.

Pr-o-pekte mit e obrLuoksLNwsisunC F7̂ iL rinä srL nko. ^

Gangenwald.

Das Sammeln von

KMemi
in den hiesigen Gemeinde- u. Privat¬
waldungen ist für Auswärtige

bei Strafe
VGrbolVIL.

Den 7. Juli 1908.
Gemeiuderat.

LM » UtzZck
MIk« M

serlübts
?lLuk8t3 .ät ^V11ädsr§b. 8ed,ve1xiiixell.

7u11 1303.

Nagold.
Gestern ging zwischen Haupt-

bahuhof «ud Stadtbahmhos in
der Bahvhosstraffe ein

5cliirm verloren
(Stahlstange u. griinl . Griff ). Der
Finder wird gebeten solchen bei der
Exped . d. Bl . abzugeben gegen
gute Belohuuna.

Geldgesuch.
Pünktlicher Zinszähler sucht
gegen doppelte Sicherheit

S800
sofort aufzunehmen.

Wer sagt die Exped. d. Bl.

Nagold.
Ich empfehle mrinLagr r in naturreinen

V!eirr- u. ffotveinen
offen und in Flaschen. Fässer leih¬
weise von 20 Ltr . an . Femer
empfehle ich mich im Unfertige«
von «euen Fässer « ; sowie Ne-
varature « uud Kellerarbeite«
in pünktlicher Ausführung

Gg . Schneider,
Süferet und Weinhandluoc-.

Prämiert « . liplom u. silberner Mrdailir.

Nagold.
Aesteffungen auf

Johannis- und
Stachelbeeren

nimmt entgegen
Jakob Killiuger,

«Sitner. _
JselSha «se«.

Ein tüchtiger

Knecht
kann sofort eintreten bei

JohS . vommarm,
z. „8«» » ."

Gemeinde Deckenpfvonn.
Am hieügeu Jahrmarkt , den 9. d. M . vormittags 11 Uhr

wird ein sehr schwerer, zum Schlachten geeigneter

Farrev
verkauft , wozu Kaufs 'übhader eisgeloden werden.

Gemeinderat.

'Ul,/

mit: riem

ruaeLI

er6 ^ W

VVWvIidrstt,
Büi-8t6ll, Kkids» unä

llasvnbleivbv vollstüuäiA
bslirlieti , äs «« mmualiAes Lvebsn

Hskert Neelrknlvsv, blüt6n ^ si88v Mä8olw/
^ aLsSntie.-i okns lvilon, nickt sclisrf unilnickt Li ren«!. -U
H6b6rs.11 srbältlioüä 30 k>kF. p6r OriAillsl-ksIrst.

iLngi-os dm-di i!ieL»einksbr.:8c!i«S7r«SI<Ie7 osmflf-Leiksnssbrik!
kSb «»» Nsni »5 Msgoi « (̂ 'üritemb.)

2 «̂ r ^

Cinmackreit .̂B

Ä22 K . e2Lpte
fürs Einmackeri uncl c!ie

. Kereitung von Keeren-
^ -weinen entkair äa» f^eue

Stuttgarter i^ockbuck
von Kriecterrks duile l^ öMer.

!LZ. Oubiläums - ) Auflage . Preis 3 sVlk. >
sMt 8 neuen farbenürucktafeln , reich illu - j
striert , Hoo6 .» 1710  KeLepte »kein gebuncien.
Das beste k̂ ocbbucb
Verlag von I . f . Steinkopk , Stuttgart . !

Vorrätig bei : !

Gl . HV . LsliSGr ' - Buchharrdlmg.

Nagold.
Rote , Weiße « nd schwarze

Johannis- sowie
Stachelbeeren

empfiehlt
Chr . Schweiker.

Wildberg.
Ca SV Stück ältere guterhaltene

m 20 bis 40 Liter verkauft sehr

P . Krichbanm.
Auf 15 . Jnli wird in Nagold

«in MlitzM ÄHM?

zu mieten gesucht.
Offerten find an die Zeitung zu

richten.

Nagold.
Nene

Kartoffel
empfiehlt zu billigsten Tagespreise«

W . Raufer,
a. alten Kircheuplatz.

Walddorf.
« « « St . schwarz glasierte

Fchzieacl
I . Klaffe hat zu verkauft»

Georg Beutler.

Bollmariuge «.
Ein zmn erstenmal 13 Wochen

trächtiges
Mutter«
schwri«

setzt dem Verkauf aus
JnlinS Ackermauu.

rote und weiße frisch gepflückt,
sehr süß, aus eigener Anlage,
gut verpackt, hat abzugeben L
15 per Ztr.
S . kl . 8 «I» « !ckt l avtsv«

a. Xeokai,

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen Buchhdlg.

der Stadt Nagold:
Todesfälle: Oskar Otto Schittenhrlm,

Schuhmat ers T., 4 Wochen alt, de«
v. Juli.

der Stadt Wildberg:
Seburten am 4. Juni eine Tochter des

Jakob Braun, Müllers;
am 20. Juni ein Sohn de- Joseph

Pfister, JLgerhoswtrtS.
Eheschließungen: am 8 Juni Ehristta»

Straub, Hafner hier und Mari«
Theurer von Schillingen.

Todesfälle: am v. Juni Rost«, Wünsch,
ledige Fabrikarbeiterin; .

am 28. Juni Jakob Bblmle Schusters
Witwe.
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